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Advent heißt Ankunft; 
heißt Erwartung und Hoffnung; 
heißt, sich auf  den vorbereiten, 

der die Fülle ist, das Licht und die Liebe. 

Adalbert Ludwig Balling

Vorfreude, 
schönste Freude – 
Zeit im Advent
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tung des Vier-Wochen-Rhythmus sorgten. Papst 
Pius V. bestätigte um 1550 die römische Advents-
liturgie – mit Ausnahme in Mailand. Jeder der vier 
Adventssonntage steht unter einem bestimmten li-
turgischen Schwerpunkt.

ADVENT

D as lateinische Wort „adventus“ (Ankunft) 
deutet schon an, dass die Zeit vor Weihnach-

ten auf  die Ankunft des göttlichen Erlösers Jesus 
Christus vorbereiten soll. Das geschah früher weit-
aus intensiver als heute. Früher war die Adventszeit 
eine Zeit der Buße und der Entsagung. Feste und 
Lustbarkeiten waren verboten. Es durfte auch nicht 
geheiratet werden. Heute ist das Gegenteil der Fall: 
Der Konsumrausch lässt vielerorts die besinnliche 
Vorbereitung auf  Weihnachten erst gar nicht zu. 
Und selbst dort, wo Turmbläser oder Adventssinger 
eine vorweihnachtliche Stimmung zaubern möch-
ten, geraten diese Initiativen leicht zum „Event“.
Der Ursprung der Adventsbräuche lässt sich bis ins 
5. Jahrhundert ins Gebiet um Ravenna zurückver-
folgen. Papst Gregor der Große setzte die Zahl der 
Adventssonntage – ursprünglich gab es nur einen 
unmittelbar vor Weihnachten – auf  vier fest. Doch 
diese Praxis hat sich nicht überall verbreitet. In 
Mailand soll die Adventszeit noch sechs Wochen 
betragen, ebenso im mozarabischen Kalender in 
Spanien sowie bei der syrisch-orthodoxen und an-
deren orientalischen Kirchen. Es waren die Fran-
ziskaner, die im 13. Jahrhundert für die Ausbrei-
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Dann, so träumte ihm, schrieb Klaus abermals 
einen Brief. Und er bat den amerikanischen Präsi-
denten um einen zweiten Panzer. Und er ersuchte 
auch den Präsidenten Russlands um einen zweiten 
Panzer. Seltsam, auch dieser Wunsch wurde ihm 
gewährt. Wieder machte sich der Junge daran, die 
Panzer in mühevoller Kleinarbeit zu zerstückeln. 
Der Schrotthändler rieb sich vor Freude die Hände.
Die Träume setzten sich fort, und die gelieferten 
Panzer türmten sich vor dem Dorf, in dem Klaus 
wohnte, und füllten ein weites Feld. Aber immer 
noch schrieb Klaus Briefe und immer noch fuhren 
die gewaltigen Panzer vor, dass der Boden zitter-
te. Der Junge schaffte die Arbeit des Zerlegens und 
Zerschneidens, des Auseinanderschweißens und 
Verkaufens nicht mehr allein. Er bat seine Klasse 
um Hilfe und schließlich die ganze Schule. Als auch 
die Schule die Arbeit nicht mehr packte, rief  er alle 
Schulklassen des Kreises zusammen. Vor dem Dorf  
entstand die größte Arbeitsstelle der Welt.
Endlich ein Weg, die Panzer loszuwerden, dachte 
der amerikanische Präsident.
Endlich eine Möglichkeit, diese dummen Panzer 
abzuschieben, brummte der russische Präsident. 
Und beide, der Präsident Amerikas und der Prä-
sident Russlands, wunderten sich, dass sie nicht 
selbst auf  den Gedanken gekommen waren, wie sie 
sich ihrer Panzer entledigen konnten.

DER TRAUM VOM FRIEDEN

Es war einmal ein kleiner Junge, der hatte einen 
Traum. Ihm träumte, dass er dem amerikani-

schen Präsidenten einen Brief  schriebe mit folgen-
dem Inhalt: „Lieber Herr Präsident! Ich möchte 
Sie um einen großen Gefallen bitten. Schicken Sie 
mir bitte einen Panzer. Sie haben so viele davon. 
Einer schneidiger als der andere. Bitte, tun Sie mir 
diesen Gefallen. Hochachtungsvoll, Klaus.“
Darauf  verfasste der Junge im Traum einen zwei-
ten Brief, adressiert an den Präsidenten in Moskau. 
Darin hieß es: „Lieber Herr Präsident! Sie sind 
ein starker Mann. Sie können alles. Sie können 
mir auch einen Panzer schicken. Ich wünsche mir 
nichts dringender auf  der Welt als einen Panzer. Es 
muss auch nicht der neueste Typ sein. Hauptsäch-
lich ein Panzer. Herzliche Grüße von Klaus.“
Eines Tags kam ein Panzer aus Amerika und tags 
darauf  ein Panzer aus Russland. Klaus bestaunte 
die mächtigen Stahlkolosse mit ihren langen Roh-
ren. Dann nahm er sein Handwerkszeug und be-
gann, die Panzer langsam auseinanderzunehmen. 
Die Stahlplatten verkaufte er in der Schrotthand-
lung. Er bekam eine Menge Geld, so viel, dass er es 
allein nicht zählen konnte.
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 Allmählich aber, so träumte Klaus, gab es in beiden 
Reichen und in den Ländern der Verbündeten kei-
ne Panzer mehr. Und so begann er, die Präsidenten 
je um ein Flugzeug zu bitten. Alle Schulkinder des 
Landes waren mit Sägen und Schweißen, mit Häm-
mern und Klopfen beschäftigt. Der Schrotthändler 
nahm mit der Zeit alle Schrotthändler der Welt zu 
Hilfe, und das Geld für die verkauften Riesenvögel 
füllte die Tresore der Banken bis unter die Decke.
Nachdem der Junge auch die Schnellfeuerwaffen, 
die Handgranaten, die Gewehre und Raketen, die 
Minen und Bomben zerlegt und verkauft hatte, 
dachte er darüber nach, was er jetzt mit dem irrsin-
nig vielen Geld tun solle. Und er begann, Häuser 
zu bauen. Dort, wo die alten Wellblechhütten der 
Armen standen, wo sich stickige Slums ausbreite-
ten, entstanden große, freundliche Siedlungen mit 
hellen Häusern und kleinen Gärten. Und Klaus 
ließ das Land kultivieren, er machte es fruchtbar 
und gab den Menschen Brot und Arbeit in Fülle.
Das aber hatte Klaus nicht bedacht: dass ein so 
großer und langer und mächtiger Traum so schön 
ist, dass er niemals Wirklichkeit wird. Und deshalb 
war der Junge sehr traurig, als er erwachte …

Hermann Multhaupt
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BARBARAZWEIGE

B arbarazweige werden am 4. Dezember, dem 
Fest der hl. Barbara, geschnitten und in eine 

Vase gestellt. Je nach Gegend sind das Zweige von 
Obstbäumen wie Apfel, Pflaume und Kirsche oder 
Forsythienzweige, die dann zu Weihnachten leuch-
tend gelb blühen.
Die hl. Barbara stammt wahrscheinlich aus Niko-
medien, dem heutigen Izmit in der Türkei. Sie war 
die Tochter eines heidnisch-römischen Mannes mit 
Namen Dioskurus. Möglicherweise war ihre Mut-
ter eine Sklavin. Der Vater wollte die Tochter gut 
verheiraten, doch er merkte zu spät, dass sie sich 
während der letzten großen Christenverfolgung 
unter Diokletian Anfang des 4. Jahrhunderts hatte 
taufen lassen. Er ließ sie in einen Turm sperren und 
gab ihr, da sich ihr Widerstand nicht brechen ließ, 
um 306 eigenhändig den Tod. Mit der hl. Margare-
ta (20. Juli) und der hl. Katharina von Alexandrien 
(25. November) gehört Barbara (4. Dezember) zu 
den „drei heiligen Madln“ und zu den 14 Nothel-
fern. Sie ist Patronin der Bergleute, der Artilleris-
ten, aber auch der Sterbenden.
Im 15. Jahrhundert entstand die Legende, auf  dem 
Weg ins Gefängnis habe sich ein Kirschzweig im 

MARIA DURCH EIN DORNWALD GING

M aria durch ein Dornwald ging.
Kyrie eleison.
Maria durch ein Dornwald ging,
der hatt’ in siebn Jahrn kein Laub getragen.
Jesus und Maria.

Was trug Maria unter ihrem Herzen?
Kyrie eleison.
Ein kleines Kindlein ohne Schmerzen,
das trug Maria unter ihrem Herzen.
Jesus und Maria.

Da haben die Dornen Rosen getragen.
Kyrie eleison.
Als das Kindlein durch den Wald getragn,
da haben die Dornen Rosen getragn.
Jesus und Maria.

Text: aus dem Eichsfeld, 16. Jh.



38

O Tannenbaum, o Tannenbaum!
Du kannst mir sehr gefallen;

wie oft hat mich zur Weihnachtszeit
ein Baum von dir mich hocherfreut!
O Tannenbaum, o Tannenbaum!

Du kannst mir sehr gefallen.

Ernst Anschütz

Freude über Freude – 
zum Weihnachtsfest
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